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Regina Augustin
EINLEITUNG

»Frauen sind emotional!«, so die landläufige Meinung vieler Men-

schen über das grundsätzliche Wesen von Frauen. Aber gehört 

Emotionalität nicht zur Grundausstattung jedes Menschen? 

Wenn man über emotionale Frauen spricht, dann gibt es zwei Ex-

treme, die in Frage kommen, die liebevolle und fürsorgliche oder 

die weinende und hysterische. Es gibt auch Emotionen, die man 

als Frau nicht zugestanden bekommt, dazu zählen vor allem Ge-

fühle wie Zorn und die damit verbundene Aggression. Seien wir 

doch ehrlich, diese Vorstellung hängt eng mit dem Rollenbild von 

Frauen zusammen, das insbesondere in der katholischen Kirche 

immer noch vorherrschend ist. Die brave, liebevolle, fürsorgliche 

und demütige Frau (und Mutter) stellt ein Ideal dar, dem viele 

Frauen sich nicht mehr unterordnen wollen. Diese Frauen sind 

zornige Frauen, im besten Sinne des Wortes. Zorn wird im Lexi-

kon für Theologie und Kirche definiert mit folgenden Worten: 

»Zorn, heftige Gemütsregung, die sich aufgrund eines Unrechts 

gg. den Urheber der Zurücksetzung bzw. Kränkung richtet. ( …) 

Als Motiv bestärkt der Z. das Eintreten gg. erlittenes Unrecht, 

bedarf aber einer besonnenen Urteilsbildung.« Weiter wird dann 

betont, dass je nach Urteil daraus Hoffnung, Verzweiflung, Mut 

oder Furcht folgen können. Daraus kann man schließen, dass der 

Emotion Zorn eine konstruktive Kraft, die auf Veränderung aus-

gerichtet ist, innewohnt. Daraus wiederum kann abgeleitet wer-

den, dass die gesamte Bandbreite der Emotionalität zu leben ist 
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und zentral zum Menschsein gehört. Also: »Menschen sind emo-

tional!« 

Der schriftliche »Wutausbruch«1 der katholischen Ethikpro-

fessorin Angelika Walser, in dem sie ihrem Zorn über erlebtes 

Unrecht Ausdruck verlieh, ging einher mit einem Ausbruch an 

Emotionen und wohlüberlegter rationaler Argumentation, den 

man in dem Blog 50Tage – 50Frauen auf der Website bleiben. 

erheben.wandeln von Ostersonntag (21. April 2019) bis Pfingst-

sonntag (31. Mai 2019) lesen konnte und der schließlich zu dieser 

Publikation führte. Der Beitrag von Walser vereint wissenschaft-

liche Reflexion und Emotionen. Zorn, Sorge, Trauer und Hoff-

nung fanden ihren Weg auf Papier. 

Die Fakten zur Entstehung des Blogs sind dann rasch erzählt, 

denn es waren wenige, aber dafür umso schneller. Der »Wutaus-

bruch« erreichte wenige Tage vor Beginn der Karwoche 2019 eine 

kleine Gruppe von katholischen Frauen und Theologinnen (den 

Herausgeberinnenkreis), die sich angesprochen fühlten und wuss-

ten, dass es noch viel mehr Frauen gibt, die sich gerade jetzt 

schwertun mit der eigenen, der katholischen, Kirche. Diesen 

Frauen wollten die Herausgeberinnen einen Raum bieten, in dem 

sie ihrem Zorn und dem damit verbundenen Ringen Ausdruck 

verleihen konnten. 

Die großen Herausforderungen, denen sich bekennende Ka-

tholikinnen derzeit gegenübersehen, sind vielfältig. Hier sollen 

nur einige Schlagwörter genannt werden. Der Umgang von Papst 

Franziskus mit dem Thema Frauen ist uneindeutig! Papst Fran-

ziskus signalisiert Offenheit und Dialogbereitschaft mit den 

Frauen. Er besetzt Leitungspositionen mit Frauen, und gleichzei-

tig werden traditionelle Rollenbilder einzementiert und bekräf-

tigt. Widerspruch von verantwortlichen Männern innerhalb der 

katholischen Kirche ist nur verhalten wahrzunehmen, der Protest 

von Frauen wird immer vehementer. Die Einsetzung einer Kom-

1 https://www.praefaktisch.de/metoo/eine-zeit-zum-zerreissen-koh-
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mission, um die Frage nach der Öffnung des Diakonats für 

Frauen prüfen zu lassen, ist aus der Sicht von Frauen längst über-

holt, denn alle historischen, biblischen und traditionellen Argu-

mente sind seit mindestens 20 Jahren erforscht und umfassend in 

der Kirche diskutiert. Trotzdem betonen Kirchenmänner, wie 

wichtig diese Prüfung sei und welche wertvollen Erkenntnisse 

neu gewonnen werden konnten. Nachdem der Missbrauch von 

Ordensfrauen in der breiten Öffentlichkeit bekannt wurde, gab es 

von Seiten der römischen Kirchenleitung keine offizielle Stel-

lungnahme, Konsequenzen für Täter(innen) gibt es bis heute 

kaum. Und katholische Frauen sind erschüttert, über die Maßen 

betroffen, und eine Welle der Empörung wurde ausgelöst. 

Und trotz allem gibt es viele katholische Frauen und Theolo-

ginnen, die ihrer Kirche nach wie vor die Treue halten, mit aller 

nötigen kritischen Reflexion. Diese Reflexionen fanden also 

ihren Niederschlag in dem oben genannten Blog. Ein gemeinsa-

mes Projekt von katholischen Frauen, denen die Kirche am Her-

zen liegt, die die katholische Kirche ihre Heimat nennen, war ge-

boren. Vielen Frauen bietet die katholische Kirche eine spirituale 

Heimat. Die jahrhundertealte Tradition und Vielfalt zu leben, ist 

ein besonders wichtiger Aspekt für viele Theologinnen. Die 

Kraft, die im Evangelium, der Frohen Botschaft, zu finden ist, ist 

nach 2000 Jahren immer noch Motor für Frauen und Männer. 

Der Einsatz für das Reich Gottes, für eine gerechte Welt für alle, 

kann nie umsonst sein. Daher fällt es vielen schwer, die katholi-

sche Kirche zu verlassen. Aber sie ringen … Viele ringen als Be-

rufstheologInnen fast täglich. Viele von ihnen haben sich Nischen 

gesucht, in denen sie sich entfalten können und wenig mit der 

Amtskirche zu tun haben, viele von ihnen haben sich damit abge-

funden, dass sie den traditionellen Glauben verwalten und ihren 

persönlichen Glauben am Rande der Kirche leben. 

Ergreifende Glaubenszeugnisse, die über Jahre gewachsen 

sind, streitlustige Beiträge, welche die alte Forderung nach einem 

Umdenken im Amtsverständnis und die Zulassung von Frauen 

zum Priestertum betonen, zornige Ausbrüche, die eine Vision für 
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die katholische Kirche formulieren, und poetische Texte, welche 

die vielfältige Ausdrucksform der katholischen Tradition wider-

spiegeln, sind hier nun nachzulesen. 

Als eine der Herausgeberinnen des Buches und Initiatorin des 

Blogs 50Tage – 50Frauen glaube ich, für uns alle sagen zu kön-

nen, hätte es nicht mit einer Emotion begonnen, die wiederum 

Emotionen ausgelöst hat, dann hätten wir nicht eine so freudige, 

tröstliche, ermutigende und hoffnungsvolle Zeit zwischen Ostern 

und Pfingsten gehabt. Es braucht Vision und Mut, seinem Zorn 

nachzuspüren und sich auf diese heftige Emotion einzulassen. 

Aber als Gläubige ist man hier in der guten Gesellschaft der alt-

testamentlichen ProphetInnen. 

Sowohl der Blog als auch das daraus entstandene Buch mit 

weiteren, neuen Beiträgen können eine Chance sein, dass zornige 

Gläubige, kritische und kompetente Theologinnen endlich von 

den Kirchenleitungen ernst genommen werden. Der Beginn eines 

Dialogs auf Augenhöhe, der der katholischen Kirche neue Kraft 

und Glanz verleiht, wäre wertvoll für alle Gläubigen. 

Wir wünschen allen LeserInnen den Mut, ihre Gefühle, auch 

die unangenehmen, in Worte fassen zu können und somit deut-

lich zu machen, Menschen sind emotional! Und das ist gut, weil 

darin oft unerwartet die Kraft für Veränderung wohnt.
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BLEIBEN, WANDELN, 
ERHEBEN

-

für Fundamentaltheologie und Dog-
matik der Universität Koblenz-Landau 

-
versität in Lublin promoviert mit dem Thema »Das Marienbild in 

ökumenisch orientierten dogmatischen Theologie der Gemein-
-

schaftliche Mitarbeiterin der Abteilung für Dogmatik. 

Die Kirche. In der Welt, in die ich hineingeboren wurde, ein 

selbstverständliches Element der gesellschaftlichen Wirklichkeit. 

Genauso selbstverständlich wie subversiv gegenüber der damali-

gen Form des Staates. In einem verworrenen Geflecht der gegen-

seitigen Bekämpfung und Duldung, das aber auch Freiräume 

schaffte. 

Die Kirche. Menschen, die danach trachten, in der Nachfolge 

Jesu zu sein. Eine Gemeinschaft der Nahen und Vertrauten. Kir-

che: eine Hoffnungsträgerin, die uns ermöglicht, über den grauen 
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Alltag eines nicht unabhängigen Staates hinauszuwachsen. Ein 

Ort der Freiheit. 

Konkret erlebt an der einzigen katholischen Universität im 

ganzen Ostblock – in Lublin. Einer Universität, die gemäß der 

eigenen Identität vielen Intellektuellen einen Freiraum und Mög-

lichkeiten der Entwicklung angeboten hat, wo sie ihnen woanders 

aus politischen Gründen verweigert wurden – unabhängig von 

ihren Weltanschauungen. 

Die Kirche als Teil eines gewaltfreien Widerstandes. Einer ge-

sellschaftlichen Veränderung, einer Transformation, von vielen 

selbstlos getragen, von einigen als eine große Chance, von ande-

ren als einen großen Verlust erlebt. 

Die Kirche und ihre Theologie als Orte der Erfahrung, dass 

das eigene Leben und das eigene Denken sich verändern, wandeln 

können. Der Freude, mein eigenes Leben selbst gestalten zu dür-

fen und zu können. Kirche: eine wachsende Gemeinschaft der 

Gleichgesinnten. 

Und schmerzlich zugleich: die Kirche, geführt von (männli-

chen) Vertretern. Für zu viele von ihnen ist sie als eine Institution 

kostbarer geworden als die offene Weggemeinschaft. Zu viele von 

ihnen maßen sich an, über das Leben von anderen urteilen zu 

dürfen, statt einfach mit ihnen zu leben. Zu viele maßen sich an, 

das Denken von anderen als ideologisch abzutun, statt mit ihnen 

weiterzudenken. Zu viele, die ihre Macht und den geschenkten 

Vertrauensvorschuss missbrauchen auf Kosten von Wehrlosen. 

Immer: zwischen den Amtsträgern und allen Gläubigen zu 

wenige, die überzeugend in der Nachfolge Jesu leben. Immer wie-

der, jetzt: Es erheben sich die Stimmen der VisionärInnen und 

ProphetInnen. Sie sollen gehört werden. 
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Hildegard Aepli 
DIE SCHWEIZER-
INNEN REGEN 
SICH AUCH!

Diplomtheologin Aepli Hildegard, geboren 1963, ist Mitar-
beiterin im Pastoralamt des Bistums St.Gallen, Seelsorgerin in 
der Dompfarrei, Exerzitienleiterin, Geistliche Begleiterin, diplo-
mierte Partner-, Familien- und Lebensberaterin sowie Autorin. Bis 

von Aktion Leben Salzburg und Vorsitzende der Diözesanen 
Frauenkommission der Erzdiözese Salzburg.

In diesen Wochen und Monaten gibt es im Anliegen der Gleich-

stellung in unserer katholischen Kirche verschiedene Aktionen:

Die einen lancieren das Donnerstagsgebet (www.gebet-am-

donnerstag.ch/), das über die weltweiten Gemeinschaften der Be-

nediktinerinnen verbreitet wird und zu vielen Interessierten ge-

langt ist. Andere engagieren sich für den kirchlichen Frauenstreik 

vom 15. und 16. Juni (www.frauenbund.ch/was-wir-bewegen/

kirche-und-spiritualitaet/frauenkirchenstreik/). Wieder andere 

treten aus der Kirche aus und tun es öffentlichkeitswirksam, weil 

für sie das Fass übergelaufen ist (www.kath.ch/newsd/ihr-ent-

scheid-zum-kirchenaustritt-macht-mich-sehr-betroffen-und-trau-

rig/). Und nochmals andere fordern das Gespräch mit Bischof 

und Generalvikar in ihrem Bistum, für das sie 20 Punkte der Ver-

änderung vorlegen. Ihnen haben sich über 1000 SympathisantIn-

nen mit ihrer Unterschrift angeschlossen (www.tagsatzung.

ch/2019/04/wir-haben-es-satt/).


